Festhaltender Glaube
Ich fragte mich, was ich tun sollte, als der betagte Gläubige vor mir mit den Auswirkungen des Alters zu kämpfen hatte. Es scheint, dass wir, wenn eine Situation keinen Sinn ergibt, auf irgendeine Weise einen Sinn daraus machen müssen. Die letzten Tage derer, die todkrank sind, und die sinnlose Zerstörung durch Katastrophen übersteigen oft unsere Fähigkeit, zu verstehen oder darauf zu reagieren. Ich glaube, dass Gott uns in solchen Zeiten auffordert, über das Verstehen hinauszugehen und einfach im Glauben zu wandeln.
Manchmal denken wir, dass im Glauben zu wandeln bedeutet, darauf zu vertrauen, dass Gott für einen vernünftigen Ausgang sorgen wird, dies jedoch erst später tun wird. Doch die Erfahrung hat uns gelehrt, dass der Glaube zuweilen einfach darauf reduziert ist, an Gott festzuhalten, weil wir alles verloren haben, woran wir uns in der Vergangenheit je festgehalten haben. Das nenne ich einen "klammernden" Glauben. Jona hatte ihn im Bauch des Wals, und der Verbrecher hatte ihn am Kreuz mit Jesus. Wir erfahren ihn, wenn wir an den Punkt kommen, an dem es keinen Sinn, keinen Grund und keine Erleichterung außer dem Tod gibt.
Ich dachte wieder an die Schwester, die sich um ihres Lebens willen an Gott klammerte, und erinnerte mich daran, was Paulus in 1. Thessalonicher 5:16-18 denen sagte, die sich in einer ähnlichen Situation befanden: "...Freut euch allezeit, betet ohne Unterlass, seid in allem dankbar; denn das ist der Wille Gottes in Christus Jesus...", und ich wusste, was ich zu tun hatte.
